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Wır VENZEIICN allzuleicht, dafs TOL1 PINE Kırche UNLETWEZS sind Wır MUSSCN geduldig
und ungeduldıg zugleich SeIN. Wır MUSSCNH auch anerkennen, dafs TL schon bedeutende
Etappen auf UNSECTYCMN Weg erreicht haben, UN TLr MUSSCN auf den Heıligen (Geıst und
dıe Zukunfi Dertrauen KSyuenens

usnahmezustäande ın Welt und Kirche
Di1e vErgSanNSCHNCN Wochen ereignisreıich. Im Vor- „demokratische“ Spielraum selbst innerhal westlicher
dergrund standen jedoch politisch-gesellschaftlıche VoOor- Kommunısmen noch 1St. Ausnahmezustände werden hier
gange. Es Ereignisse der Eınnerung tragısch- oftenbar unterdrückt.
blutige Vergangenheıt: un schon zurück-
liegend, aber 1ın den Ausläufern noch fortdauernd, die Dıiıe noch ungesicherte Freiheit
Fejiern und Redetiraden ZU Leninjubiläum als Bekennt-
nıstejern etablierter Diktaturen un hemdsärmeliger In der besinnlich-sentimentalen Erinnerung, 1n der Hıstorie
Ideologen; sodann aufrüttelnder, 1mM Ergebnis ber nıcht der Jüngsten Vergangenheıt lıeben, VO wenıgen publi-
wenıger zwiıespältiıg die 25Jjährige Wiıederkehr des Endes zistischen Beiträgen und den aktuellen deutschlandpoli-
des zweıten Weltkrieges, für die Deutschen zugleich Tag tischen und europäischen Bezügen 1n den Bundestagsreden
der Befreiung VO  e der nationalsozialistischen Gewaltherr- des Maı abgesehen, auch die Rückblicke auf 1945 stek-
schaft und der Begınn des Endes iıhrer staatlıchen, W C111 ken Dıie Rückschau auf die „Stunde Null“ un: die Analy-
nıcht SAl natıonalen FEinheıt Aber tast Z selben elt- sen der Kriegsursachen un der Unmenschlichkeiten des
punkt zab noch eın anderes Jubiläum, das 1ın Deutsch- rıtten Reiches Wr mehr als notwendig und
and und auch anderswo 30 des Zusammentreften mıiıt mochten nıcht Sanz hne Nutzanwendung für diıe S:
dem Jahrestag des Kriegsendes 1ın Europa z1iemlıch neratıon danach leiben. Aber ZUur Selbstbesinnung aut
unterging: dıe zwanzıgJäahrige Wiederkehr der Proklama- das, W ds AaUus der Stunde ull geworden ISt, über die (Ge-
t10N des Schumanplanes über die Gründung einer uro- sellschaf* Ende einer 25Jährıgen Nachkriegszeıt, führ-
päaıschen Gemeinschaft für Kohle un ta der eigent- ten die Gedenktage oftenbar 1Ur selten un 1Ur be]
lıche Autftakt ZUr wirtschaftlichen un politischen Zusam- wenıgen.
menarbeit westeuropäischer Staaten. Das Ursprungspapıer Auch W as VO  e} kırchlicher Seıite dazu hören WAal, 1ef

nıcht allzuviel VO  - solchem Nachdenken erkennen. Kardıinaleuropäaiıscher Eınigung, das 505 „Memorandum Monnet”,
für das Robert Schuman die politische Verantwortung Döpiner streıfte 1n seiner Predigt Maı ın München
übernahm, wurde AaUus diesem Anlaß VO  —3 „Le Monde“ (Wortlaut 1n KNA, 70) ein1ıge Nutzanwendungen
(9 /0) zZu erstenmal veröftentlicht. tür die Gegenwart un: 1ef dazu auf, gerade „ım Blıck
Das meıste diesen Gedenktagen blieb Erinnerung, iıne auf dıe Opfer des Krıeges un der Gewaltherrschaft, miıt
zündende Idee Ying VO  e} ıhnen nıcht AaUS Dıie Lenın- aller raft dazu beizutragen, da{fß der Teufelskreıs der
feiern ın Moskau dienten der ideologıischen Selbstbestäti- Gewaltanwendung durchbrochen wiırd, dafß die Miıttel der
5UuNng sSoWJetischer acht un der zeremonıellen ber- Gewalt diszıplınıert, der Gebrauch durch internationale
brückung weıterschwelender, ber wenıgstens innerhalb Vereinbarung gebunden un möglıchst geächtet wırd“ Er
des Sowjetblocks mi1t den Miıtteln militärischer un WIrt- anntie immerhın auch ıne der aktuellsten gesellschaft-

lıchen Gefahren beim Namen: die Tatsache, da{ß „die An-schaftlicher acht unterdrückter Gegensäatze 7zwıschen
Ländern und Parteıen. Zu einer systemımmanenten ber- wendung VO  e} Gewalt auch iınnerhalb der Staaten gerade
prüfung politischer un iıdeologischer Posıtionen reichte 1n Jüngster eıit erschreckend sıch greift“ (man denke
die Ehrung des Begründers der SowjJetunion un yroßen 1LEUEC Formen un Methoden der Gewaltverherrlichung
Theoretikers des Weltkommunismus ebensowen1g Aaus Ww1e iın Polizeistaaten un 1n den Subkulturen des Protests,
die Füntzig- Jahr-Feier der Oktoberrevolution VOLr dreı die oftenbar unausrottbaren Foltermethoden). Der Rat
Jahren, VO  en) einer oftenen Konfrontation der eigenen der FK  ® beklagte 1n einer Erklärung ZU gleichen Tag
Ideologie und politischen Praxıs mMIiIt dem auch innerhalb War die „einseltige Ausrichtung“ auf die materiellen

CS Kommunismus gewandelten Freiheitsanspruch Sanz VWerte einer Wohlstands- un: Überflufßgesellschaft undschweigen. Die Vorgänge das rühere ZK-Mitglied sah darın „eıne wichtige Ursache für eın allgemeıinesder KPF, Garaudy, nıcht zuletzt seın Parteiausschluß Nachlassen der sıttlıchen Anspannung un:! tür die Auf-
en seiıner obstinaten Solıdarıtät mıt den Prager Re- lösung ethischer Maßfßstäbe“, wofür CS beunruhigende Ze1i-

UOrmern, bewiesen .einmal mehr, wıe CN begrenzt der chen uns gebe. Fıne Parallelverlautbarung des ZdK
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(die Bischofskonterenz außerte siıch nıcht) warnte davor, unter politischen un kirchlichen Gesichtspunkten dringen-
dafß Ende des Krieges CWONNCNC FEinsichten bereits der. Sınd manche VO:  3 polnıscher Seıte vorgetragene poli-

tische Argumente für ıne kirchliche Neuregelung 1n denwieder VEISESSCH würden, betonte die Unteilbarkeit des
Friedens, erinnerte die deutsche Spaltung un: versuchte Oder-Neiße-Gebieten L1LLUI patriotisch 'zu verstehen, wırd
darzulegen, dafß Aufrute ZzU Klassenkampf un ZUrF iINan doch pastorale Gesichtspunkte respektieren mussen

(vgl ds Heft, 266) Doch gab auch innenpolitischRevolution nıcht wenıger das Friedensgebot VeI -

stoßen als nationalstaatlıiıche Aggressionspolitik, plädierte edenkenswerte Vorgange. Dafür 1LLULr weı Beıispiele: Miıt
nachdrücklich tür den Rechtsstaat un hielt sıch 1m übri- der Veröffentlichung des Strukturplanes des Deutschen

Bildungsrates 1St ZUuU erstenmal eın Gesamtkonzept derSCH, wenn auch 1Ur leise vernehmbar, 1n Diıstanz ZUr

gegenwärtig amtlichen Deutschlandpolitik mit der est- Bildungsreform bis ZULE Hochschulreite vorgelegt worden;
stellung, „daß WIr (niemals) die Freiheit un das Recht gewi1fß eın Plan, der eutsche Geschichte machen kann,

geht INa  — davon AaUuUS, da{flß die Biıldungsifrage, die großeder Menschen 1n der Bundesrepublik als Preıs tür die
nationalstaatliche Wiedervereinigung zahlen der Rege- Vernachlässigte der deutschen Nachkriegsgesellschaft,
lungen anerkennen, die nıcht die Freıiheıt und Selbstbe- Schicksalstrage für dıe ınnere Funktionsfähigkeit der (Z@e-

sellschaft der Zukunft seın wırd urch die Veröftent-stımmung tür alle Deutschen garantıeren“. War auch
hier Angst VOT Ausnahmezuständen Werk? Zu einer lıchung des „Besonderen Teils“ des Alternativentwurfs
difterenzierteren Schau der Gegenwartsgesellschafl un zur Strafrechtsreftorm hat die Dıskussion über zentrale

Fragen 1mM Bereich 7zwischen Ethik un Recht Auf-ihrer Entwicklungstrends ın Politik, Kultur, Moral un
Recht tand INa  j jedenfalls nıcht, obwohl Gegenwarts- trieb erhalten. Von ihrer Lösung wird csehr weıtgehend
ereignısse auf weltpolitischer Bühne un 1n Deutschland die ethische Glaubwürdigkeit der künftigen Gesellscha#

iın eiınem Stadium wachsender Selbstverfügung über dasreichlıch dazu Anlafiß geboten hätten. Dıie Ausdehnung des
Vietnamkrieges auf Kambodscha ebenso w1ıe die Zu- Leben seınem Begınn un: seiınem Ende und damıt
spitzung des Nahostkonflikts zuletzt durch israelische auch die Oftenheit dieser Gesellschaft tür die tordernde

Frage nach Gott un den nıcht eın immanent begründ-Vergeltungsmaßnahmen 1m Libanon erinnerten uns nıcht
LUr daran, daß der Ausnahmezustan der Nachkriegs- baren Respekt VOT der Integrıtät des Menschen abhängen.
eit noch lange nıcht Ende ISt, sondern daß kleine Völ- Ausnahmezustände sınd hier 1Ur bedingt tragbar.
ker un große Mächte immer noch Wirkungen der -
mittelbaren Nachkriegszeıt, zugleich die Phase der Ent- Ausnahmezustände ın der Ökumene
kolonisierung, laborieren un daß WIr 1n einem zyelt-
ayeiten Waffenstillstand, ständıg durchbrochen durch lo- Auch ökumenis:  en Vorgangen hat nicht gefehlt.
kale Kriege, aber nıcht 1m Frieden leben Sıe spielten sıch autf vers:  1edenen Bühnen un Ebenen

aAb un zielten vermutlich auch sehr verschiedene Resultate
A eın Zeichen dafür, da{fß dıe Einheıit der COkume-Sıttlıche Glaubwürdigkeit der Gesellschafl nıschen Bewegung noch nıcht oder nıcht mehr 1Dt. Dıie

Die Auswirkungen des Indochinakrıeges auf die amer1- EKD-Synode ın Stuttgart brachte WAar nıcht den VOon

kanısche Innenpolitik zeıgten zudem, W1e€e gefährdet nıcht vielen gewünschten, ber VO wenıgen erwarteten
miıttelbaren Durchbruch einer Reform der Struktur1Ur der zußere, sondern auch der innere Friede in Indu-

strienatıonen se1ın kann, wenngleich INa  :3 miıt Recht dazu un: ZUur Überwindung der konfessionellen un: landes-
kıirchlichen Partikulariısmen. Auch die Ansätze ZUr theo-ne1gen mag, 1m wachsenden Protest das militärısche

Engagement Amerikas 1n den USAÄA selbst un 1N der Be- logischen Vertiefung un Besinnung noch beschei-
völkerung verbündeter Staaten eın geschärfteres Frıe- den Dıie Synode cselbst stand noch sehr 1m Zeichen der
densgewiıssen entdecken. Der Indochinakrieg treiıbt Trennung VO: ÖOst un: VWest un WAar mIit vielen
auch die USA selbst ımmer mehr 1n einen gefährlichen Rechtsfragen befrachtet (vgl ds Heft, 284) Aber
Ausnahmezustand hinein. Eıne ebenso mißliche Rück- immerhin gab un zibt se1it Jängerer eıt bedeut-
wirkung scheint VO Zzweıten Kriegsschauplatz einem S4dInlle Ansätze un: ıne Parallelıtät theologischen und
permanenten Ausnahmezustand VO Nahen Osten, kirchlichen Fragens 1n beiden großen Kirchen 1in der Bun-
auszugehen. Unter antızıonıstischen Parolen scheintä desrepublıik. Auch sS1e wird noch lange 1mM Ausnahmezu-
wärtıg, besonders in Frankreich un:! un manchen „TCVO- stand leben haben

Der ebenfalls 1in diesen Tagen (15 70) veröffentlichtelutionären“ Links- un Rechtsgruppen auch anderswo,
wieder ein unterschwelliger Antısemiuitismus virulent zayeıte eıl des ökumenischen Direktoriums (vgl ds Heftt,
werden: einem gewiıß geringen Teıl auch das Ergebnis 254) über die ökumenische Zusammenarbeıt den

Hochschulen un theologischen Lehranstalten, 1n irk-einer einseıtigen Parteinahme tür israelische Tagespolitik
gegenüber den arabischen Staaten. Dıie von katholischen lıchkeit der Faszıkel einer Reihe ökumenischer We1-
Linkskreisen Frankreichs inıtuıerte „Christliche Weltkon- SUNSCHL des römischen Einheitssekretarıats, die ursprung-

lıch als zweıter, besonderer Teıl des Direktoriums BC-terenz tür Palästina“ (vgl ds Heft, 292) War eın
dacht Wr (vgl Herder-Korrespondenz Da Jhg., 370 fAnladßs, der Christen in beiden Rıchtungen ; zu denken

geben mußte. und ds Heft, 255), versucht für die katholische Seıte
mancher Einschränkungen (beispielsweise hinsichtlichAuch anderen Ereignissen hat nıcht gefehlt, die An-

stofß hätten seın können, AUS Anlaß des Maı über die eiınes „ökumenischen“ Studiums systematischer Fächer)
Gegenwartsgesellschaft nıcht NUur 1n der Form der Ver- diese Parallelıität der Fragen über verschiedene Ausbil-

dungs- un: Fortbildungsgänge in gemeınsames Suchengangenheıt nachzudenken. Dazu hätte nıcht NUur die
Deutschland polıtik Gelegenheıit geboten, das Nebeneıin- un Forschen überführen und, 7zunehmend wenıger
ander der beiden deutschen Staaten un: iıhrer CN- belastet durch sekundäre Fragen, gemeinsam der Ver-

tıiefung eınes theologischen Glaubensbewulfßstseins OT -sätzlichen un ungleichen 5Systeme nach den Begegnungen
VO'  3 Erfurt un Kassel. Das Verhältnis Polen wird arbeiten. Dıie bislang auffallende Vorsicht 1mM zwischen-
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kirchlichen Gespräch in der Bundesrepublik wiırd So mu auch hier den iınnerkırchlichen AAusnahrh_e-
ımmer wenıger berechtigt se1n un wird NU:  e} nıcht Nur zuständen zurückkehren.
durch ökumenische Bemühungen selbst desavoulert. Man ıcht alle der hier anzuführenden Vorgäange VO  z
scheint hier den Ausnahmezustand nıcht ın jeder Hınsıcht vergleichbarem Gewicht, tanden 1eselbe Autmerksam-
als Unglück nzusehen. keit das Verhältnis zwıschen Gewicht und Aufmerksam-
Auch 1n der Ost-Okumene 1St Bemerkenswertes VOI - keit WAar durchwegs umgekehrt proportional un
zeichnen: dıe Vakanz der Spiıtze des russiısch-orthodoxen wurden MmMit gleicher Schärfe diskutiert. Kurz eingegangen
Patriarchats, das nach dem Tode des 92)jährıgen Patrıar- se1l auf drei: aut den Streıit das L1ECUEC Mischehendekret,
chen Alexı)] VO'  E Metropolıit Pımen interimiıstisch VCI- auf das letzte Suenens-Interview un seine Folgen un
waltet wird, während INa  } in den Kırchen des estens aut das Bekanntwerden des Entwurts einem ırchlichen
MI1t einıger Spannung auftf die Lösung der Nachfolgefrage Grundgesetz. Zunächst Z weıtesten zurückliegenden
un: auf den Zusammentritt der Synode, die den Patrıar- Streitpunkt, weıl seiınem Gegenstand nach noch in den
chen ormell wählen hat, WwWartet; besonders ın Kom, zwıschenkirchlichen Bereich gehört: ZUr Mischehenfrage.
VON übrigens Aaus Anlaß der Beisetzung VO Alex1) Sıe hat auch wıeder einmal meısten Furore SC-
Z erstenmal eın Bischof 1m Kardinalsrang, der Präsı- macht, weni1gstens bei uns 1n Deutschland. Unterschied-
dent des Eıinheıitssekretarıiats, Kardinal Wıillebrands lıch aufgenommen wurde das Motu propri0 auch anders-
(der allerdings bereits als Sekretär des Einheitssekretariats W auch 1n Rom, VO  - der Korrespondent VO  —$
wiederholt iın Moskau war), 1n die sow Jetische Hauptstadt News Servıce /0Ö) berichten wulßte, eiım Urteil
reiste. Nur wenıge Wochen spater esuchte eın anderer über dieses Dekret komme Zanz darauf Al ob InNna  }

sowJetischer Kirchenführer, der „Patriarch aller Armenıier“, seinen Kaftee autf der kanonistischen oder auf der Ööku-
meniıschen Seıite der Vatıkanstraße schlürfe. Die Kanoni1-Katholikos Vasken VO  — Edschmiadzin, den Papst (vgl

ds Heft, 291) Er kam nıcht NUr mıiıt großem Gefolge, sSten waren sehr zufrieden miıt dem gelockerten Dispens-
wurde 1n Rom auch mıt betonter Aufmerksamkeit SyStem. Den Bischöfen bleibe viel Raum ZU Handeln

gyeben: eın Zeichen dafür, daß Rom nıcht L1LULr Kon- un den Kanonisten viele Interpretationsmöglichkeiten.
takten allen Ostkirchen und zZzu sowJetischen Einflu{fß- Dıi1e Okumeniker se]en unzutrieden n der ausgeblie-
bereich gelegen 1St un da{fß die SowjJets 1in der Hofinung benen Konsultatıion mMiIt den anderen Kirchen un N
auf einıge aufßenpolıitische Vorteıile als Ehrenoberhaupt des blofßen Kurıerens den 5Symptomen ohne Lösung
der vier Miıllıonen armeniıischen Christen übt der Ka- VO System. Diıie pragmatıschen Holländer 1elten dies-
tholikos auch beschränkte Jurisdiktion außerhalb des mal mıiıt den Kanonisten. Dıie jetzıge Regelung entspreche
SowjJetbereichs 1ın der Türkei un 1mM Nahen Osten AUS der bereıts bısher in Holland geübten Praxıs. Die Deut-
diese Kontakte auch wohlwollend dulden, eın für Rom schen wollten Wahrhaftigkeit mMIt System.
und die Okumene tast pikanter, ber ımmer sSoW Jjetisch
noch wen1g wirksamer Ausnahmezustand. Letzte systemimmanente Mischehenreform®Dıiıeser Aktivität Roms entspricht das Bemühen 1NECUEC

Impulse für die Okumenische Bewegung und tür iıne Dıie Vertreter der anderen Kirchen bedauerten WAar eben-
strukturelle Erneuerung des Okumenischen Rates der Kır- talls das immer noch einseıt1ige Handeln Roms Aber 1Ur

chen, ebenfalls verstärkter Mitwirkung Roms Die- wenıge übten Kritik Viele begnügten sıch mMi1ıt Feststellun-
sSCINn Zıel diente auch die Veröftentlichung eines Beıtrages SCmH W1e€e die VO  _ Wilkens 1N der „Hannoverschen All-
VOoON Vischer 1n der Genter „Ecumenical Review“ gemeınen Zeitung“ (30 7/0) Die Bischöfe hätten
(Aprıl 1970, 9/—106) MIt dem Vorschlag eınes „Uni- Jjetzt ın der Hand, der Mischehenfrage 1n der Seelsorgeversalkıirchlichen Konzils“: 1mM Jahr der Weltbundtagun- mehr Raum gyeben und die kırchenrechtlich ungültigen
gen (nicht wenıger als sıeben Weltbünde konterieren Mischehen mındern, doch für die Neuregelung se1 Nur
un: be; der wachsenden un notwendig auch ditffuser eıne Übergangslösung. Dıie eıt für ıne radıkalere Neu-
werdenden Okumene VO  e} n  n, die einem Teıl ordnung sel, meınte entschuldigend, oftenbar noch
schon ohne Lösung der kirchentrennenden Fragen für das nıcht reif SCWESCNH. ber alle Möglıchkeiten der Verände-
post-Okumenische Zeitalter votiert (vgl die Sondernum- Iung innerhalb des alten Systems sejen 11U  — ausgeschöpft;
Iner VO'  3 „Concilium“, April 1970 diesem Thema), eın diıe nächste Stute se1l N1UuUr als Schritt Aaus diesem System
vewı1ß bedenkenswertes, wenn auch 1n absehbarer eıit heraus denkbar. So achten viele auch auf katholischer Seıte,
schwer realisierbares Projekt. Man 11 dafür SOTSCNh, daß die nüchtern M, eigene Emotionen Nier-
der Ausnahmezustand nıcht 1n Auflösung übergeht. drücken ber diese kamen 1m Fall VO'  3 „Matrımoni1a

mıxta“ gerade 1n Deutschland 1Ns Spiel un: machten sıch
Die Kiırche ım Konflikt miıt sıch selbst gegenüber aller Übersetzungs- un Interpretationskunst

selbständig. Es gab MiıfSverständnisse mıt der vorpubli-
Es gab also genügend Anlässe ZU Thema 1mM gesellschaft- zierten Übersetzung, bei der oftenbar schlechte Kiırchen-
lich-politischen un im : zwischenkirchlichen Bereich, die lateiner Werk Es gzab AIsCc Miıfsverständnisse
1er der Erläuterung un!: des Nachdenkens wWwert waren, auch 1n der Okumene, die Eıngang ın die amtlıiche
zumal wenn INa  s der Meınung ist, die Christen sejlen nıcht Genter Erklärung tanden (ORK-Dokumentation, Nb/
dazu da, sıch über rechtliche un diszıplinäre Begleit- Man fand nıcht NUr W Aas 1M Prinzıp richtigerscheinungen ihrer rechtlich verfaßten Glaubensgemein- WAar 1m Dekret komme die gemeınsame Ver-
chaft streıten, sondern den Glauben bezeugen un pflichtung der Ehepartner bei der Kıindererziehung besser
die Wırkungen dieses Zeugnisses als Sauerte1g 1n Gesell- ZU Zug; ma  ] meınte auch, une ohne Erlaubnis der
chaft und Kırche einzubringen. ber der Chronist kann Kiırchenbehörde geschlossene Miıschehe zwıschen einem
sıch se1ine Gegenstände nıcht selbst auswählen, sondern Katholiken un: einem Protestanten se1l künftig nıcht
mu{fß dem folgen, W a4s WAar, un: Mu dabe; dem unmıiıttel- mehr ungültig, sondern I11Ur noch unerlaubt, W1e bei den
bar kirchlichen Geschehen einen gewıssen Vorrang lassen. Orthodoxen. Gewiß auch ıne überfällige Forderung der
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meılsten katholischen Okumeniker! ber einer VO  a ihnen, diıe Verwirklichung aller Mehrheitsvoten der Synode
der Franzose Beaupere © mußte enf bald bedeu- 196/, iınsbesondere durch die Übertragung der Diıspens-
GEn Malheureusement 11 n en est ıen (vgl SEa CiOX vollmacht VO  — der Formpflicht lıegt die Hauptverantwor-

/0) Man verwechselte Formpflicht un Hindernıis. Cung künftig mehr als 1n vergleichbaren anderen Bereichen
Das letztere bleibt WAar ebentalls bestehen, Wal aber bei den Bischöten. urch dıie Ausübung der Dıspensvoll-
schon bisher 1Ur verbietendes, nıcht aufhebendes Hınder- macht haben die Bischöte un bei flex1ibler Handhabung
n1ıs Dıie Formpfdlıcht bleıibt ber weıterhin auch tür die des Gesetzes in den Diözesen uch die Geistlichen O
Gültigkeit vorgeschrieben. Häatte INa  3 nıcht ohnehin 1n anderen Punkten (Kautelenreste bezüglıch der Kınder-
gewußßt, Jjetzt ware aut jeden Fall klar geworden, da{fß erziehung) nach Kenntnıiıs des konkreten Falls weIlt-

mMiıt der ökumenischen Konsultation nıchts Wäal; on gehende Möglichkeiten eınes das Gewiıissen beider Partner
waren solche Mißverständnisse nach der Jangen Entste- respektierenden pastoralen Umgangs. Das Dekret 1St
hungszeit (zweieinhalb Jahre) kaum möglıch SCWESCIL. gekennzeichnet durch eın Nebeneinander VO:  $ pastoraler
Die Miıtteilung Kardıinal Felicıs, VO  } den LIECUN Mitglie- Flexibilität un eiınem nıcht mehr dazu passenden Jurist1-
dern der tür die Erarbeitung des Dokumentes eingesetz- schen Rahmen (vollumfängliche Beibehaltung des Dıispens-
ten Kardinalskommission dem Vorsıitz VO  3 Kardıinal W CeSCM1S5 bei weıtgehender Dezentralisierung). Verboten

Seper se]en 11LUTr vier Kanonisten un tünt ständig mıt sınd nıcht „ökumenische“ Trauungen, sondern Sımultan-
ökumenischen Fragen beschäftigte Kardıinäle SCWESCH, trauungen (beı denen beide Geıistlichen „iıhren eigenen
WAar NUur noch eın schwacher Irost. Rıtus vollziehen“) un: Doppeltrauungen. Gemeinschafts-

trauungen mıt verteilten Rollen sind jedenfalls nach dem
Beharren auf Mißverständnissen Wortlaut des Gesetzes nıcht ausgeschlossen. Sımmel 5J

(ım „Rheinischen Merkur“, 7O) un Gerhartz
Be1 deutschen Theologen un! 1n der deutschen Presse SCc- SJ (ın „Publik“, /0) haben auf diese Möglıchkeıit hın-
diehen dıe Mißverständnisse noch kräftiger. Da halt gewlesen. Das Mafß ihrer Verwirklichung hängt auch VON
keine noch umtänglıche un: dokumentarische Bericht- den evangelischen Kirchenbehörden ab Gespräche arüber
ErSTALLUNgG. Zur Erläuterung: Die „Franktfurter Allgemeine siınd angekündıigt. 1le Straten des Can 2319 (Exkom-Zeıtung“ wıdmete dem Dekret w el umtängliche Meldun- muni:kation „Jatae sententiae“ sCnh nıchtkatholischer
SCIHL, einen Leitartikel, ıne Glosse, 1ne Menge Leserbriete Taufe der Erziehung der Kinder) entftallen. Eın
un druckte bereits Aprıl diıe bischöflich ©- grundlegender Wıandel der Gesetzesgrundlagen (Diıspens-bierte Übersetzung im Wortlaut ab Sıe schätzte seinen 1, Formvorschrift) wird weiterhin un nachdrücklich
Stellenwert oftenbar sehr hoch ın. Zum Vergleich: An- anzustreben se1IN: letzteres nıcht LUrIM der Mischehen,afßlıch des Hearıngs über Entwicklungspolitik wıdmete sondern 1m Blick auf die Frage, leweıt die Kırche über
die gleiche Zeıtung diesem für „kluge Köpfe“ gewiıßß nıcht die Gültigkeit VO Ehen durch posıtıves Kırchenrecht
unwiıchtigeren LThema 1ne kurze Meldung un eiınen nıcht
sonderlıch ıntormatıven Kommentar, 1n dem die Kırchen, überhaupt befinden kann. Selbsthilfe über solches Bemu-

hen hınaus scheint ber gerade ın der Mischehenfragedie nach kompetentem Urteil dort durchaus keine schlechte wen12g angebracht, weil die Ausschöpfung aller Möglıch-Fıgur machten, übrigens mıt keinem Wort erwähnt WL -

den Das besondere Lob VO  e} Kardınal Wıllebrands, die
keiten VO selbst eıner stufenweisen Überwindung des
„Systems“ tühren dürfte, weıl die Mischehen bei

„FAZ® un dıe „Welt“ se]len die Löbliıchen Ausnahmen 1n allem Respekt VOTr der Echtheit des christlichen und öku-
der unerwarteten un befremdlichen deutschen Pressepole- meniıschen Zeugnisses mMIit besonderen Problemen ringendemık SCWESCH, Wr Iso mehr als angebracht. Aber das alles Ehen leiben, die sıch tür ıne Glorifizierung ebensowen1%g
haltf nıchts Die „Zeıt  « wulfßte noch Ma1 berichten, ejignen w1e tür ıne Verdammung. So yelatıv die rein
ıne ökumenische Trauung, el der diıe Geistlichen beider theologıschen un bekenntnishaften Unterschiede 1n den
Konftessionen der Eheschließung assıstıeren“, se1 verboten, zentralen Glaubensfragen 7zwischen Christen verschıe-
obwohl inzwischen VO seıten der Bischofskonferenz dener Kontession geworden sınd, sind Feststellungen
mehrmals un: bereits in einer dem ext beigefügten Stel- w1e die, zwıschen Wwel Ehepartnern, dıie ıhr Glaubens-
lungnahme erklärt worden WAar, dem se1 nıcht Und leben nach Gesichtspunkten heutiger Theologıe gestalteten,damıt nıcht FEınen Tag spater (9 70) folgte 1n se1 das Einverständnis 1n Glaubenssachen größer als ZW1-
der » FAZ“) VO  3 der Redaktion sachte dıstanzıerend e1in- schen einem „tradıtionalistischen“ un einem „Progrc-
geleıtet, der inzwiıschen wohlbekannte „‚Aufruf ZUr Selbst- siıven“ Katholiken, Wr 1n sıch zutreffend, ber schon 1m
hılfe“ VO Küng, verbunden mıiıt dem Hınvweıs, VO  e Blick autf iınnerkatholische Toleranz unangebracht. ohl
diesem Papst se1l 1U  a endgültig nıchts mehr aber wiıird INa  a VO'  3 einer selektiven rechtlichen „Fürsorge“
Die Feststellung ın der Einleitung des Dekrets, die ısch- den Mischehen wegkommen un das Glaubensgefälle
ehe se1 für die Kırche immer Gegenstand besonderer Sorge innerhalb der großen Masse konfessionsgleicher Ehen
SCWESECI, verstand der Tübinger Okumeniker als eın be- bedenken haben Schon durch einen solchen Vergleich MI
sonders untrügliches Zeichen kirchlicher Unwahrhaftig- lert mancher bloß rechtliche „Schutz“ seinen ınn. Dıie
keit: das olatte Gegenteıil habe S1e €  N; dafß dabei Kirche hat dıes bisher wen1g bedacht un dadurch einen
eiınem unexakten Sınn VO  $ solliıcıtudo („Dorge um un völlıg unnatürlichen seelsorglichen Ausnahmezustand BC-
nıcht „Fürsorge FÜTS) gefolgt WAal, entgıng ıhm offenbar. schaften, VO  3 dem Jjetzt uch Retormer nıcht oskommen.
Keın Wunder, dafß sıch der Wiıderspruch dagegen 1n bi-
schöflichen Pfingstpredigten un 1n eıner scharten Erklä- Römuische Ausnahmezustände
rung des Vorsitzenden der Bischofskonferenz nıederschlug
(Wortlaut ın KN. 7/0) Im Vergleich Zur Mischehenirage erweiılst siıch die VOIN

Versucht INa  - eın Urteil hne Polemik, kommt INa  S Kardıinal Suenens 1n seinem Zzweıten großen Interview
(diesmal mıt „Le Monde“;, /Ö; deutsch in „Publik“,7A0 Ergebnis: Das Dekret nımmt neben der rechtlichen

auch die seelsorgerliche Problematik staärker auf. urch 70) angesprochene Thematık 1ın der Sache als viel
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konfliktreicher. Der Zweck des Interviews lag auf der der Hierarchien der Yyanzen Welt zuteil geworden sel.
and Der Kardınal wollte seinen eigenen Standpunkt hne Z weitel steht die Mehrheit des Weltepiskopates in
in der Kontroverse Holland—RomZAusdruck bringen der sachlichen Beurteilung der Frage aut seıten des Papstes.
und sıch wen1gstens indirekt nachträglich distanzieren VO' Noch Maı veröftentlichte der „OUOsservatore Ro-
einer rüheren Verlautbarung des eigenen Episkopats, dıe mano“ iıne Reihe VO zustımmenden Ergebenheitsbekun-
in Inhalt un Tenor Nn  u das WAal, W 45 Suenens über b1i- dungen VO  e Bischofskonferenzen VO  } Haıtı bıs Japan,
schöfliche AÄußerungen VO  } Rom entschiedenen Fragen wobei allerdings letztere w1e schon andere Bischöfe nıcht
S  . Da Rom Zustimmung erwartet, stellen sıch die Bı- vergalßen, die Hofinung auszudrücken, mOge 1n holle-
schötfe VO'  3 vornherein auf Zustimmung ein AaUS Loyalıtät, gialem Dialog mıiıt den Bischöfen der anzen Wolt ıne
Aus Solidarıität oder weıl s1ie auch tatsächlich der gleichen Lösung getunden werden. Aber das Diılemma, daß autf
Meıiınung sind. „Sıe schicken Treueerklärungen, Glück- Grund römischer Vorentscheidung z1emlıch viele Bischöfe
wunsch- un Danktelegramme nach Rom, jedesmal 1L1Ur den Teıl ihrer Meınung ausdrücken, der mMIit eıner
wenNnn wünschenswert erscheıint, da{fß sıch der Episkopat Ergebenheitsadresse in Eınklang bringen ist, bleibt. Die
ein1g und einmütıg ze1igt.“ hne einer Entscheidung iın Unterschiede 1ın der Beurteilung der Zölibatstrage ın
der Zölıibatsfrage vorzugreifen, plädıiert der Kardıinal für öftentlichen Stellungnahmen un priıvaten Korresponden-
die praktische Verwirklichung der Kollegıialıtät, für oftene Zn AaUuUsS$s Afrıka un Lateinamerika springen 1n die
Aussprache über das Thema in der Gesamtkirche un 1M Augen. FEın auf die Dauer unerträglicher Ausnahme-

zustand.Weltepiskopat. Er verweıst auf die Folgen verweıgerten
Dıalogs, schildert den Loyalıtätskonflıkt ın der Vermıitt-
lung 7zwiıschen dem eigenen Kirchenvolk un Rom, in den Der talsche Zeitpunkt®Bischöte geraten können un dem sıch die holländischen
Bischöfe durch ıhre Zölibatserklärung VO' Januar Nıcht wenıger problematisch als der Gegenstand des
1970 AusSsetiztiten Er beklagt den nıcht stattgefundenen Dıa- Suenens-Interviews, ber eın Vielfaches weitreichender

als das Mischehendekret MIt seınem gesetzestechnischlog auf dem Konzıil un auf der Synode un wıderspricht
anderen Bıschöfen, die auf die Biıllıgung des vyeltenden beholfenen Übergangscharakter 1Sst der 1n diesem Heft
Zölibatsgesetzes durch das Konzıil verweısen. Er spricht abgedruckte Entwurf einem Grundgesetz der Kırche.
AauS, W as in dieser Zeitschrift schon bei anderer Gelegen- Man wırd besonders hier den Umständen der Entstehung
heit festgehalten wurde (vgl Herder-Korrespondenz ds Rechnung tragen haben, ebenso der sıch begrüßens-
Jhg., 100) ‚SCNAUSCHOMME: hat Ja SAl keine Dıis- wertfen Intention, die wichtigsten, das Wesen der Kirche

und iıhrer gesellschaftlichen Vertassung ausdrückendenkussıon stattgefunden, da die Frage der Diskussion 1n der
Aula wurde. Die Konzilsväter konnten sS1e nıcht Rechtsgrundsätze 1n einem für dıe Gesamtkirche gelten-
prüfen, arüber debattieren un sıch das Fur un den Grundgesetz zusammenzutassen. Dıie Meınungen über
Wıder anhören.“ Suenens sprach den Kern des Problems den Nutzen un dıie theologische Vertretbarkeit eınes sol-
unzweıdeutig AaUuUsSs: „Da NUu  - die Frage eigenmächt1g jeder chen Grundgesetzes siınd geteilt. och scheint wne ehr-
Untersuchung un öftentlichen Diskussion heit VO beteiligten Theologen un Bischöten das Projekt
wurde, sınd die Bischöfe nıcht 1N der Lage, 1n einen echten als solches billıgen. Das Fuür un Wıder wurde auch 1N
Meıinungsaustausch mi1t dem Heıiligen Vater oder unter- Deutschland diskutiert (vgl Neumann, Eıne Verfas-
einander aut der Ebene der Bischofskonferenzen Lre- SUNg tür dıe Freıiheıt, „Wort un Wahrheit“, September/
ten. Unter diesem Ausnahmezustand stand das Konzıl, Oktober 1968, 387 ft; Au auch Gerhartz SJ 1n
stand die Bischofsversammlung 1n Chur un!' stand auch den „Gesellschafts-Politischen Kommentaren“, Dezember
die Synode 1969 Den nachdrücklichsten Vertechtern des Projekts
Wıe nıcht anders ykam auf diese kaum wıder- geht nıcht 1Ur ıne systematische Kodifizierung der
legbaren, ber tfür Rom provozierenden Aussagen ıne eben- theologischen Grundprinzıpien, sondern uch die AUS-

harte und (zugegebenermafßen) doch aQUSWEeI  ende Ant- drücklıche Fıxierung der Freiheitsrechte aller Christen.
WOTT, und WAar MC Paul VI selbst. hne Suenens NEeNMN- Dieses Z7weıte Anliegen wırd 1M Artıkel des ersten Ka-
NCN, wandte sıch der Papst ın seiıner Ansprache VOT dem pıtels des Entwurts auch aufgenommen, ebenso das UNL-
neukonstituierten, 1n Rom seiner ersten Sıtzung VOCI - mersale Recht auf yeligiöse Freiheit 1mM dritten Kapiıtel,
sammelten Bischofsrat beim Sekretariat der Synode (vgl uch wenn dieses prıimär die Freiheit der Kırche 1M Auge

hat Aber drei fundamentale Probleme leiben mMi1t die-Heft, Z Stimmen, die seiner schmerz-
liıchen Überraschung dieser Tage laut geworden seıen un SCIN Entwurt verknüpft: Der Entwurf vermıittelt eın
die weder „dem VO'  = der Kollegialıtät selbst geforderten theologisch unzulänglıiches Verständnis V“O:  S Einheıit, das
brüderlichen Stil entsprechen scheinen noch der Natur noch hinter den Aussagen VO  3 Lumen Gentium —-

und der Schwere der Probleme gyerecht werden, die, w1e rückbleibt un auf die Dauer dıe CO)kumene VO  a katho-
INan weıßß, verantwortlicher un kompetenter Stelle lıscher Seıite wenn nıcht blockieren, doch storen muüdßfte.
geprüft werden“. Diese Stiımmen, dıe als dıe Stimme des Der Entwurt kodifiziert die Aussagen VO  e Lumen Gen-
Konzıls erscheinen möchten, „stOoren die konziliare ber- tiıum über die hierarchische Verfassung der Kirche mIit
einstimmung, efinden sıch 1mM Gegensatz ZUrFr kollegialen ıhrem päpstlichen Übergewicht in einer VWeıse, da{fß das
Harmonie un sind 1Ur Interpreten einer bestimmten Prinzıp der Kollegialität kurz kommt und das Prinzıp
theologischen Meıinung“. Die Sprache des Papstes War der Subsidiarıität, bei der Dıiıskussion über dıe Grundlinien
deutlich W1e nıe UVO Schweigen WAar nıcht der Kodexreform auf der Synode 1967 (vgl Herder-
Aber der Papst stand nıcht allein. In seiner der Rede VOTI- Korrespondenz Z Jn 531) noch als wesentlıc!] A

ausgegangenen Ergebenheitsadresse berief siıch Kardıinal kannt, ıgnorıert wırd Der Entwurf Jegt dem ersten

YaC1as VO Bombay als „Primus ınter pares” Versuch eines Vertassungsgesetzes der Kırche ıne Theo-
Bıschofsrat, Gandhı zıtıerend, auf „die massıve Unter- logze zugrunde, dıe w1e das Konzıl selbst Theologie des
stützung“, die dem Papst 1n der Zölibatsfrage VO  e seıten Übergangs WAar un durch die 110 rasche Entwicklung
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der etzten Jahre 1m Detail dem theologischen Selbstv-er- „Progressive“ gleich E 1abzufinden. Beide möchten
ständnıs der Kirche nıcht mehr gerecht wird. Aut der eın möglıchst perfektes Recht, wobeıi die einen 1Ur einıges
Basıs des FEinheits- un: Primatsverständnisses des Ersten ändern wünschen un! das möglıchst bald Keın anderer
und Zweıten Vatiıkanums oll ın dem Entwurf ıne Mo- wuflte das drastischer formulieren als Kardinal Felici,
mentauinahme ın einem Entwicklungsproze(ß als VeEeI - als auf der Synode 1967 daraut drängte, den
fassungsrechtlicher Dauerzustand auch 1n den theologisch- Kodex bald verwirklıchen, denn SCNAUC Gesetze
rechtlichen Detaıils fixiert werden. Dies ware kein Aus- ehlten, „tehlt die Autorität, un die Autorität fehlt,
nahmezustan: mehr, sondern eın Unglück. kann keine Gesellschaft geben, sondern 11UT eın Agglo-

VO  e Menschen ohne Zielrichtung“. Dıie „Progres-
Wo beenden, durchhalten? sıyven“ können sıch offenbar ebensowen1g mıt schwanken-

den, uUuNsSsCHNAUCH Übergangsbestimmungen abfinden, des-
Dıiıese Tatsache g1bt Anlaß einer allgemeineren Be- sChHh 1St das veränderte Mischehengesetz immer noch
trachtung. Kardinal Suenens hat 1n seinem Interview schlecht. Beide mussen mıiı1ıt einem Ausnahmezustand fertig
VO' Ausnahmezustand 1ın der Kırche ften gesprochen werden, der anderer Natur 1St als der VO Suenens 5C-
und Rom aufgefordert, diesen Zustand durch Zulassung schilderte: mıiıt dem Ausnahmezustand eınes beschleunigten
eınes oftenen möglıchst synodalen Dialogs eenden. Er Wandels, 1ın dem INa  ; künftige Entwicklungen LUr iın
meıinte das VOT allem 1M Blick auf den Gegensatz Hol- geringem Umftang un dann NUr csehr flexibel vorwegneh-
land—Rom un hinsichtlich der 7 ölıibats- un: Priester- INECN kann. Dieser Ausnahmezustand, den die Kirche miıt
frage. ber meınte dasselbe noch ın einem weıteren un der Gesellschaft (Bıldungswesen, Struktur- und Rechts-
präzıseren Sınn Selbstverständlich, der Kardınal, politik) teilt, kann nıcht aufgehoben, sondern MuUu Aaus-
könne der Papst 1mM Ausnahmeftall den Dıialog über ıne gehalten werden. Dabe! hılft jedoch der VO  - Kardıinal
bestimmte Frage verbieten, aber INd  - könne nıcht den Marty Parıs) gepragte un VO Papst 1n der Ent-
Kannzustand ZzuUu Normalzustand erklären, nachdem SCHENUNS auf Suenens übernommene Slogan VO  3 der „kon-
alles, „ W d mehr oder wenıger heikel, mehr oder wenıger zıliaren Hartnäckigkeıit“ nıcht weiıter. Aushalten kann
schwierig ISt; sich vorbehält“. Im Zuge eıner zentralisti- hier 1Ur heißen, den VO' Konzıil eingeschlagenen Weg
schen Überformung des Primatsverständnisses 1St dıe Aus- entschieden, 1aber notfalls Kurskorrekturen tOrt-
nahme ZUur Normalıtät gyeworden, un damit bleibt die setzen. Indessen ware der forcıerte Abbau einer drıtten
Kırche aut Dauer 1n einen Ausnahmezustand hineinge- Form des Ausnahmezustandes, des Zustandes der Intro-
ZWangt, mMI1t dessen Überwindung s1e sıch auch nach dem vers1on in die eıgenen Probleme, sehr begrüßen. Auch
7 weıten Vatikanum offensichtlich noch csehr schwertut. dieser 1St be1 allem Reformpathos gegenwärtıg Kiırche und
ıcht zufällig achtet IN  3 be1 der Umschreibung der Bı- Profangesellschaft gemeınsam. Ist INa  z} hier autf Kirchen-
schofssynode darauf, da{fß s1e 1ın keiner Weıse als Organ strukturen fixiert, dort aut „Demokratie“ un: „Gesell-
der Miıtentscheidung erscheint. „Bischofsrat beim Sekre- chaft“ Kardıinal Suenens rechtfertigt WAar die Beschät-
tarıat der Synode“, „NUur beratende Funktion“, defi- tıgung der Kırche MI1t ihren strukturellen Problemen. Wer
nıerte Bischot Rubin auch autf seiıner etzten Pressekon- das OOtTt herrichte, bereıite sıch schon tür die Austahrt VOL.

ferenz Funktion un Leitungskörperschaft für die Synode. Wer aber Eiıle hat, kann auch unterwegs noch einıges FrCcDa-
Es S1Dt aber noch andere Weısen des Ausnahmezustands. rıeren, wenn die Löcher gestopft un das Werkzeug
Zunächst die durch das Konzıil eingeleitete Übergangs- bei sıch hat Aber w1e INd  } sıeht, der Ausnahmezustände
phase 1n Theologıe, Verkündigung un Recht Mıt diesem gzibt CS viele, un werden ımmer mehr. Wır werden in
Übergangszustand scheinen sıch „Konservatıve“ un ıhnen leben mussen.

Meldungen a irche und Gesellschaft

Der S ayeıte eıl des Okumenischen Direktoriums
Fast drei Jahre, nachdem Kardıinal dessen Sekretär, Hamer Es terenz VO Neapel die Frage des
Bea den Ersten Teil des Okumen1t1- unterscheidet sıch VO Ersten Teil Beıitrıtts VO Teilkirchen ZU elt-
schen Direktoriums MmMI1t den wichtig- durch dıe Begrenzung seınes Themas: rat erortert wurde. Es enthält auch
sten Grundsätzen Z Verwirkli- „Okumenische Aufgaben der och- keine AnleitungenZKoordinijerung
chung des Konzilsdekrets über den schulbildung“. Es greift auch nıcht der teilweıse verschieden verlaufen-
Okumenismus veröffentlicht hatte eigentlıch in den stürmischer werden- den bilateralen interkonfessionellen

den Verlauf der ökumenischen Ent-Wr Pfingsten 196/ (vgl Herder- Verhandlungen. Es schöpft dagegen
Korrespondenz Z Jhg., 3720 bıs wicklung e1n, die durch die Be- das Thema der Hochschulbildung
328), wurde dem Datum VO' CRuNg ..  Au  ber die Interkommunion voll Aaus un macht siıch dabeı viele

Aprıl 1970 nach Approbation hınaus“, teıls VO Faıth and Order Erfahrungen u  9 die diıeser
durch Papst Paul VI Pfingsten gESTLEUEKT (vgl Herder-Korrespon- Fortsetzung des Direktoriums bereıts
1970 der sogenannte Zweıte Teıl P — denz Jhg., 558 6i teıls durch vorausgeeılt sind Es versteht sıch,

daß bei den Rıchtlinien, die NUunMl dıebliziert, eın Dokument VO 73 Seıiten die Mischehenfrage un dıe AauUSSCc-
M1t zahlreichen Anmerkungen, dehnte Tätigkeit der „Gemeinsamen enannten Ertahrungen U: allgeme1-
terzeichnet VO  } Kardıinal W.lle- Arbeitsgruppe“ zwischen Einheits- 1  —$ Pflicht machen, die Verantwor-
brands als Präsident des Sekretarıa- sekretarıat un Weltrat der Kırchen tung der Bischofskonterenzen für dıe
tes für die Einheıt der Christen un! gebildet wiırd, Jetzt aut der Kon- Durchführung beansprucht WIr  d.
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